
Der Fluch desFlops
I mmer nur all es l oben − das passt ni cht zur
WOXX−Li ni e. Aber ei ne Rubri k gab es noch,
di e an unserem I mage des Mi esmacher− Ma-
gazi ns etwas kratzte: der all wöchentli che
Fil mti pp. Seit unserer Namensänderung i st
das passé: Neben fil mkriti schem Lobprei s

dürfen Fil me hi er nun auch i n Grund und Boden
gestampft werden. Es gi bt halt Wochen, da i st von
der Fil mfront ni chts Positi ves zu ver mel den, und
es gi bt Fil me, vor denen Lei chtgl äubi ge gewarnt
werden müssen. Di e negati ven Konsequenzen für
das Wohl befi nden unserer Fil mreszentI nnen hatten
wir dabei jedoch recht weni g bedacht. Am erträg-
li chsten i st es wohl noch für di e, di e si ch ei n auf
Zell ul oi d gebanntes Desaster rei nzi ehen, weil si e
sel bst ei ner Fehl ei nschätzung aufgesessen waren
oder weil es Hoffnung gab, dass der Fil m doch
noch was hergeben könnte. Schli mmer i st es da-
gegen, wenn di e Prognose hundertprozenti g i st,
dass ei n Sch marren servi ert wi rd. Und trotzdem:
Es fällt auf, dass manche unserer schrei benden
Ki nofreaks das Opfer sel bstl os auf si ch neh men,
den Fil mfl op zu schrei ben. Kl ammhei mli ch schei -
nen si e an Holl ywood−Schnul zen, Poquémon−Hor-
ror oder Revol verfil men i hren Spass zu haben −
auch wenn si e nachher Verni chtendes zu Papi er
bri ngen.
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Delegationen ausüber
160Ländernfeilschen
derzeit umdeninter-

nationalen Kli maschutzin
Den Haag. Ab nächster

Woche werden die
MinisterInnen um

Kompromisseringen.

tierende Vizeprä-
sident Al Goreei-
ner Ratifizierung
des Kli ma−Ab-
kommens ziem-
lich sicher zu-
sti mmen würde,
hat George W.
Bush dies be-
reits i m Vorfeld
abgelehnt.
Infolgedessen
herrscht zurzeit
in Den Haag
große Verwir-
rung: Welche
Strategie sollen
die Delegationen
der EU und der
Gruppe der Ent-
wicklungsländer
gegenüber den
USA einnehmen?
Sollen Zuge-
ständnisse ge-

macht werden, umeine Rati-
fizierung zu beschleunigen?
"Wenn Bush Präsident wird,
gibt es keinerlei Gründe, den
USA entgegenzukommen",
sagt Germanwatch−Kli maex-
perte Christoph Bals. Jetzt
hoffen die Beteiligten, dass
zumindest in der zweiten Wo-
che des Gipfels Klarheit über
das Wahlergebnis in den USA
besteht. Ab Montag werden
die MinisterInnen in Den
Haag anreisen, um die Ver-
handlungen aufzunehmen,
die seit einer Woche zwi-
schen den Delegationen der
über 160 Ländernlaufen.

Wieviel Kli maschutz
darf nach außen
abgeschoben werden?
Am Mittwochabend soll

Verhandlungsführer Jan
Pronk einen ersten Textvor-
schlag zur Umsetzung der
Kyoto−Beschlüsse vorlegen.
Die einzelnen Punkte werden
an den beiden folgenden Ta-
gen in Top−Down−Manier dis-
kutiert und am Freitag mit
den entsprechenden Verän-
derungen verabschiedet.
"Am Schluss wird ein Paket
nach dem Motto: Friss oder
Stirb vorliegen", so German-
watch in einer Presseer-

klärung. Wegen der vorgese-
henen Entscheidungsstruk-
tur auf Ministerebene sei da-
mit zurechnen, dass sich die
Auseinandersetzung auf eini-
ge zentrale Punkte beziehen
wird und viele wichtige, eher
technischeFragenfernab der
Öffentlichkeit unbefriedigen-
de Antwortenfinden.
Verhandelt wird in Den

Haagin erster Linie über die
sogenannten Schlupflöcher
i m internationalen Kli ma-
schutz: die Bedingungen
eines internationalen Emis-
sionshandelssystems unddie
genaue Definition der aus-
gleichenden Maßnahmen,
der "Clean Development Me-
chanisms" (CDM). Hier set-
zen sich besonders die USA
für eine möglichst liberale
Regelungein.
Auchin der EU, diei mVer-

gleich zu den USA gerne als
fortschrittlicher Verhand-
lungspartner in Sachen Kli-
maschutz auftritt, gehen die
Meinungen über CDM und
Emissionshandel auseinan-
der. Nicht selten werden offi-
zielle Standpunkte in den
Verhandlungen hinter vorge-
haltener Hand wieder preis-
gegeben. Klare Begrenzungen
eines CO 2−Freikaufs fordern
hingegen die NGO. "Als
Hauptverursacher des Treib-
hauseffekts haben die Indu-
strieländer die Pflicht, ihre
Reduktionsziele zu 100 Pro-
zent i m eigenen Land zu er-
reichen", teilte zum Beispiel
das "Kli mabündnis Lëtze-
buerg" diese Wochein einem
Pressekomuniqué mit.
Das sieht die offizielle

Luxemburger Delegation an-
ders: "50 Prozent der Reduk-
tionen müssen auf nationaler
Ebene erreicht werden", so
Staatssekretär Eugène Berger
am Montag gegenüber dem
"Luxemburger Wort". Das
heißt auch: Das Zurückgrei-
fen auf CDM−Maßnahmen
wird durchaus in Erwägung
gezogen. Bei mbislang vorge-
legten Tempo ist es fraglich,
ob Luxemburg sein gesteck-
tes Ziel erreicht, bis 2012 sei-
ne kli maschädlichen Emis-
sionen um28 Prozent zusen-
ken. Umweltminister Goerens
konnte denAbgeordnetenam
Dienstag zum Abschluss der
Aktualitätsdebatte zum Kli-
magipfel nur einen Trost aus-
sprechen: Sollten CDM zur
Anwendung kommen, wer-
den sie nicht aus denTöpfen
des Kooperationsministeri-
ums bezahlt.
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Strategien−Verwirrung
in Den Haag

Nächste Woche: Misèresociale
I n Esch li egt ei ni ges i m Argen: hohe Arbeitsl osi gkeit,
Wohnungsnot, Jugendli che i n Schwi eri gkeiten und zuneh-
mende Ar mut. Um di ese Probl eme anzufassen, fanden
vergangenes Wochenende di e "Assi ses soci al es" statt.
Was dabei herauskam und wi e di e Situati on konkret aus-
si eht, l esen Si e nächste Woche i n unserem Dossi er.

Klimagipfel 1997in Kyoto: Aufdieser dritten"Conference ofthe Parties"
wurden erstmals konkrete Reduktionszielefür klimaschädliche
Emissionenfestgelegt.

(dw) – Warten auf Washing-
ton: Das Resultat der Wahlen
in den USAwird auchin Den
Haag mit Spannung verfolgt.
Seit Montag, den 13. Novem-
ber, findet dort die sechste
Kli makonferenz statt. Vor al-
lemdie großen Gegenspieler
der USA wüssten gerne, ob
sie sich nunauf Al Gore oder
auf George W. Bush als künf-
tigen Dirigenten der amerika-
nischen Kli mapolitik einstel-
len sollen: Während der am-

aktuell8
BENOITARNAUNE−GUILLOT

Droitshomosexuels,
droitsuniversels
La"Eingetragene Lebenspartnerschaft" est
une victoire danslalutte des gays et les-
biennes pour l'universalisme des droits.

Di e l ange erwartete sozi o−ökonomi sche Studi e der Fir ma "Basl er
und Partner" hi nsi chtli ch des BTB−Projektes bestäti gt di e Not-
wendi gkeit ei nes qualitati v hochwerti gen Aus− und Umbaus des
öffentli chen Transports. Das sozi o−ökonomi sche Szenari o " Hoch"
von "Basl er und Partner", bei dem di e Reali si erung der BTB−Vari-
ante i nteressant i st, wird mit zi emli cher Si cherheit errei cht wer-
den. Bereits heute, i st das Szenari o " Mittel" der Studi e (293. 000
Arbeitspl ätze), wel ches di e Fir ma Basl er erst für 2020 vorsi eht,
fast errei cht (l aut Statec verfügt Luxemburg heute bereits über
266. 620 Arbeitspl ätze). Dass nun gerade der fervente Wirt-
schaftsmann Grethen, anl ässli ch der Vorstell ung der Studi e ver-
gangene Woche fast rührseli g ei ne wirtschaftli che Drossel ung
predi gte und dem Land wei smachen will, di e von Basl er für
2020 prognostizi erten 347. 000 Arbeitspl ätze, ab wel chen das
Projekt BTB si ch rechnen dürfte, ni cht errei cht werden, er-
schei nt weni g gl aubwürdi g. Hi nter di esem pl umpen Manöver
versteckt si ch di e mi ssli che Lage, i n wel che si ch di e DP hi nei n-
manövri ert hat. Wer vor den Wahl en, i m Chor mit dem haupt-
städti schen Geschäftsverband, das wi chti ge Zukunftsprojekt BTB
mit all en Mittel n di skrediti ert hat, der kann jetzt nur auf l ei sen
Sohl en den Rückzug antreten und versuchen das zerbrochene
Porzell an wi eder zusammenzukl eben. Di e transportpoliti sche
Entgl ei sung vor all em der hauptstädti schen DP bri ngt unser
Land nun i n ei ne verzwi ckte Lage. Der Wirtschaftsmagnet
Luxemburg soll weiter gl änzen und neue Akti vitäten anzi ehen.
Di e damit ei nhergehende, notwendi ge qualitati ve verkehrspoliti-
sche Wende scheitert aber am Wahl opportuni smus der Li bera-
l en. Di e CSV schei nt si ch i n di esem Dossi er ganz abgemel det zu
haben. Das Chaos auf unseren Straßen i st vorprogrammi ert.

François Bausch ist Abgeordneter von "Déi Gréng" und
Mitglied des Luxemburger Gemeinderats

Après l es Pays du Nord de l' Europe, l a Bel gi que et l a France ont
sui vi l a voi e de l' égalité des droits et donné un statut juri di que
aux coupl es homosexuel s, gays et l esbi ens. D' aucuns diront que
ce mouvement est porté par l a vague du "droits de l' hommi sme",
ou qu'il n' est que l e résultat d' un phénomène de mode. Nous y
voyons pl utôt l a vi ctoire de l' uni versali sme des droits, au−del à
des différences, des ethni es, des cl asses soci al es, des reli gi ons
et croyances et/ou des ori entati ons sexuell es. Oui, l a mondi ali sa-
ti on des droits exi ste et ces l oi s en sont une preuve écl atante.
L' All emagne, à son tour, vi ent de s' engager sur cette même voi e
pour donner aux gays et l esbi ennes l e statut auquel il était l égi-
ti me qu'il s aspirent. Au Bundesrat, l a majorité conservatri ce ne
se montrera pas pl us effi cace pour bl oquer cette l oi que l a
droite françai se ne l' a été pour empêcher l e vote du PaCS, mai s
ell e fera sans doute usage d' une même vi ol ence verbal e homo-
phobe.
La l oi all emande s' avère i mportante, notamment du fait qu' ell e
est pl us stri cte que l e PaCS et accorde aux coupl es homo-
sexuel s l a pl upart des droits et devoirs dévol us aux coupl es ma-
ri és, notamment l e droit d' héritage, l e droit de séjour et une as-
si stance mutuell e, même après di ssol uti on du contrat.
Le Luxembourg, encl avé entre l' All emagne, l a Bel gi que et l a
France, fait encore fi gure de ti moré. Rosa Lëtzebuerg travaill e
dans l e sens "de mettre au servi ce de l' uni versel l es avantages
parti culi ers qui di sti nguent l es homosexuel s de l' ensembl e des
i ndi vi dus et des groupes sti gmati sés; bref de se constituer en
avant−garde, au moi ns sur l e pl an du travail théori que et de l' ac-
ti on symboli que, des mouvements politi ques et sci entifi ques
subversifs" (Pi erre Bourdi eu). Programme certes ambiti eux ...
mai s gageons que nous saurons, nous aussi, désencl aver l es
esprits.

Benoît Arnauné−Guillot est
vice−président de RosaLëtzebuerg

FRANCOIS BAUSCH

Transportpolitische
Entgleisung
Das BTB−Projekt ist nicht nur machbar, es
wird auch rentabel sein. Daszeigt die
rezente volkswirtschaftliche Studie.
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